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[. . .]

Relativitätstheorie lebensweltlich: der Begriff „Missio-
narsstellung“ verliert seinen Sinn. Er war eine fromme
Lüge.

[. . .]

Die japanische Geisha
Wer sie erkennt, ist erleuchtet: mit weißgeschminktem,
todbleichem Gesicht, mit mächtig aufgetürmtem sarg-
schwarzem Haupthaar, gehalten von starken langen Na-
deln: reichend tief ins Herz.

Mit einer gut katholischen Frau gibt es nur die Ménage-
à-trois: Der Teufel ist immer dabei.

[. . .]

Platon im Symposion, der wußte noch, was Sache ist.
Und kein Wort der Klage kam über seine Lippen. Un-
sere Symbionten bestellen alle nur, sich nicht zu ver-



sprechen, „das Alkoholfreie“ – und klagen permanent
über Hauptweh!

[. . .]

Oh dieses ganze Klüngelwesen: Eine Hand seift die an-
dere ein!

Wie es Philosophen gibt, die sich durch „philo-sophia“
– Liebe zur Weisheit – definieren, so gibt es auch Philo-
posen, die sich durch „philo-posis“ – Liebe zum Trin-
ken – charakterisieren. Gewiß: Sie arbeiten sich durch
die Geschichte der Philosophie: Platon, Thomas, Kant,
Hegel – aber immer nur schluckzessive!



[. . .]

Professor XY: Vor seinem Ruf: ein Schluckspecht aus
Kummer.  Und nach seinem Ruf? – Ein Glücks-Pils.

[. . .]

Es gibt ein Leben nach dem Tode: Der Urlaub im
Grand Hotel mit dem aus Fegefeuer und Hölle rekru-
tierten Fachpersonal ist Abbild und Beweis.

[. . .]

Im Vorwort: das Magermilch-Getränk. Doch der Leser
wurde ja nicht auf Diät gesetzt!
Im Hauptteil: die Mehlschwitze. Doch was sollte sie
binden?
Im Nachwort: Créme frech.



Dieses Buch erinnert an die Wale, die ohne erkennba-
ren Grund urplötzlich anlanden: vom Eigengewicht er-
drückt.

[. . .]

Dieses Werk – eine Jugendsünde des Professors. Und er
scheint immer jünger zu werden!

[. . .]

Erbauungsspruch für meine Gästetoilette
Alles verloren: die Jugend, die Unschuld, die Seele, den
Glauben, das Schöne, das Wissen und auch noch das
Plüschsofa der Oma!
Aber wer schon hat beklagt, was auf dem Ab-Ort er ver-
lor?
Höre den Aboartigen Kategorischen Imperativ der not-
dürftigen Zeit: Gewinne durch Verlust!

[. . .]

Wir sind nur Gast auf Erden?! Warum wohl, liebe Mit-
geladene, läßt sich der Gastgeber nicht blicken?

[. . .]



Fundamentalpraktischer Syllogismus
Wie sollen wir leben?
Sollen wir leben?
Und wie!

[. . .]

Die Hölle: von frommen Sadisten für fromme Masochi-
sten erdacht – damit auch sie etwas vom Leben haben.

[. . .]

Das Volk der Dichter und Denker? – Das der Kamme-
raten und Videoten.

Wer Kunst zur Sache kulinarischen Genießens macht,
versteht nichts vom Essen, geschweige denn vom Ko-
chen.

[. . .]

Gorillas fressen bisweilen ihren eigenen Kot. Die Biolo-
gen haben hierfür keine Erklärung. Daher tritt der Phi-
losoph auf den Plan: Der Affe weiß, was Sache ist; der
Weg zum Menschen führt über die warme Mahlzeit.

[. . .]



Manchmal sieht man die Philosophie vor lauter Akade-
mie nicht mehr.

[. . .]

Bald sind wir zehn Milliarden.
Und jeder hat seinen eigenen Kopf.
Klont, ihr Affen, klont!

Habilitation – die höchste Weihe im akademischen Be-
trieb – leitet sich ab von „habilitare“, worin „habilis“ –
geschickt, geeignet, fähig – steckt. „Habilitieren“ bedeu-
tet also: den homo sapiens zum homo habilis machen.

Was ist von der Aufklärung geblieben, heute, im dritten
Jahrtausend? – „Kondome schützen!“

[. . .]



Euthana-Sie!

[. . .]

Ich bin Vegetarier. Aber kein eingefleischter.

Martinus Luther: „Solus Christus, sola gratia, solo verbo,
sola fide, sola Katharina!“ Dürfen wir, die Nachgebore-
nen, hier, post mortem, von einem „Solo-Komplex“ bei
Luther sprechen? Wir lesen ihn gleichsam philoanaly-
tisch. Was anders wollte er uns denn sagen als: Ach,
wär’ ich bloß wieder solo! (Und nähert sich der Evange-
likale Luther hier nicht am stärksten dem Mystiker Mei-
ster Eckehart an, der dozierte: Bei Weibern ledig blei-
ben, und Gottes ledig werden!)



Post-Epilog (zu enden alle Last und Lust)

Verbeamteter Professor, nach der Habilitation: „Nun ge-
hören Sie zu uns.“
Habilitierter: „Um Gottes willen!“


